
Spätfund junger Zauneidechsen

Die Wetterbedingungen im Lebensraum spiegeln sich
in der Aktivität wechselwarmer Reptilien deutlich

wider. So führte der im Durchschnitt zu warme, wenn
auch vergleichsweise sonnenarme Oktober 2013 dazu, dass
Reptilienbeobachtungen in diesem Herbst ungewöhnlich
spät möglich waren. Noch am 24.10.2013, einem sonnigen,
warmen Tag nach einer längeren sonnenarmen Phase in
den Tagen zuvor, beobachtete ich um 11.00 h morgens in
den Weinbergen am Fuß des Kappelbergs südöstlich von
Fellbach (ca. 290 m ü. NN) zwei sich sonnende Jungtiere

der Zauneidechse, Lacerta agilis. Die Tiere gehören zu einer
größeren Teilpopulation an der Stettener Straße, die eine
südexponierte, etwa 80 m lange Trockenmauer mit etwas
Gebüsch besiedelt. Beide Eidechsen saßen ruhig in der
Sonne, offenbar direkt neben dem Eingang zu ihrem Win-
terquartier im Lückensystem der Mauer, in die sie sich
erst bei Annäherung langsam hineinbewegten. Bei einer
erneuten Kontrolle des Fundortes am 28.10. konnte ich
um dieselbe Uhrzeit trotz anhaltend warmer und sonniger
Bedingungen keine Zauneidechsen mehr beobachten.

Axel Kwet

Mauergecko mit Zecke

Im September 2013 gelangen mir einige Fotos von Mauergeckos (Tarentola mauritanica) an der

inneren Schachtwand einer alten, trockenen Zisterne an der Algarveküste bei Lagoa (Portugal).

Bei der Auswertung der Bilder fiel mir auf, dass ein weibliches Tier von einer Zecke (grau

markiert) und einer Milbe (rot markiert) befallen war. Milben sind an sich nichts Bemerkenswertes,

eine Zecke in dem bis auf Flechten vegetationslosen Revier schon. Sie dürfte ihren Wirt befallen

haben, als er die Garrigue-Umgebung zur Nahrungssuche durchstreifte.

Guntram Deichsel

Weiblicher Mauergecko mit einer Zecke (blau markiert) und einer Milbe (rot markiert)
Foto: G. Deichsel
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Schlangenhochzeit am Lopper –
Würfelnattern am Alpnachersee,
Schweiz

Die Würfelnatter (Natrix tessellata)
kommt in der Schweiz natürli-

cherweise nur im Tessin, Misox und
Puschlav vor. Die heute bekannten
Vorkommen auf der Alpennordseite,
an Alpnacher-, Genfer-, Brienzer- und
Zürichsee, gehen hingegen auf Aus-
setzungen zurück. 

Die Population am Alpnachersee,
einem Seitenarm des Vierwaldstät-
tersees, basiert auf einer Einführung
von Tieren aus dem Tessiner Maggiatal
um 1944/45. Ein Zahnarzt aus Stans-
stad hatte damals das Totschlagen von
Schlangen beobachtet und Erbarmen
mit den Tessiner Würfelnattern. Er fing
20–25 Tiere und brachte sie mit dem
Fahrrad über den Gotthardpass nach
Stansstad, wo er sie auf der Flachufer-
seite des Sees freiließ. Die Würfelnattern
fanden ihren Weg über den See schwim-
mend zum klimatisch und hinsichtlich

der Habitatstruktur günstigen Fuß des
Lopper, der eine schmale Halbinsel
bildet, auf der sich die Tiere rasch zu
einer individuenstarken Population
entwickeln konnten (MEBERT 2001).
Auch die starke Bautätigkeit im Ufer-
bereich im Zuge der Sanierung der
Lopperstraße sowie der spätere Neubau
des Fußgängersteges entlang des See-
ufers konnten die Population nicht
beinträchtigen. 

Gerade der Fußgängerweg ermög-
licht es dem interessierten Naturfreund

heute, die Würfelnattern an der ver-
kehrsreichen Lopperstraße problem-
und gefahrlos zu beobachten und zu
fotografieren. Durch die starke Fre-
quentierung des Würfelnatternlebens-
raumes durch Fußgänger und Radfah-
rer haben sich die Schlangen bis zu ei-
nem gewissen Grad an Beobachter ge-
wöhnt und lassen sich auch bei ihrem
Liebesleben nur bedingt stören. So
zieht es uns schon seit Jahren im Früh-
jahr immer wieder an den Lopper, um
die Hochzeit der Würfelnattern foto-
grafisch zu dokumentieren. Einige sel-
tene Eindrücke aus dem faszinierenden
Paarungsverhalten dieser Reptilien zei-
gen die Bilder.

Urs & Heidi Jost
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Paarungsknäuel aus mehreren Würfelnattern, beobachtet am
24.04.2006 Fotos: U. JostBlutiges Detail der Paarung 

„Flotter Dreier“: eine Paarung am 29.04.2007
Junge Zauneidechse am 24.10.2013, kurz vor Aufsuchen des Überwinterungsquartiers (der Eingang ist im Hintergrund erkenn-
bar) Foto A. Kwet


